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Warum brauchen Juden das Evangelium?
Baruch Maoz

Diese Frage bringt mich in Verlegen-
heit. Warum sollten Juden das Evan-
gelium nicht brauchen? Sind wir keine 
Menschen? Brauchen wir keinen Retter? 
Haben wir keine Seele, die es wert wäre, 
gerettet zu werden, oder sind wir schon 
jenseits von Heil und Rettung?

Manch einer würde auf diese Fragen 
mit Erstaunen antworten: Natürlich 
sind Juden Menschen. Natürlich brau-
chen sie einen Retter. Aber ihr Retter 
ist Jahwe, und darum brauchen sie 
nicht an Jesus zu glauben. Sie haben 
das Alte Testament und brauchen das 
Neue nicht.

Nun, das ist eine sonderbare Verdre-
hung der Geschichte! In der Anfangs-
zeit, als die Apostel begannen, das 
Evangelium zu predigen, wäre ihnen 
ein solcher Gedanke nie in den Sinn 
gekommen. Sie hegten nicht nur kei-
nen Zweifel daran, dass Juden an Jesus 
glauben müssen und dass das Neue 
Testament ein Bund mit dem Haus 
Israel und dem Haus Juda war, son-
dern sie mussten überzeugt werden, 
dass das Evangelium auch den Heiden 
gepredigt werden sollte. Petrus wurde 
dafür zurechtgewiesen, dass er Heiden 
von Christus erzählt hatte: „Die Apo-
stel aber und die Brüder, die in Judäa 
waren, hörten, dass auch die Nationen 
das Wort Gottes angenommen hatten; 

und als Petrus nach Jerusalem hinauf-
kam, stritten die aus der Beschneidung 
mit ihm“ (Apg. 11,1–2). Als sie seine 
Verteidigung angehört hatten und 
vernommen, dass Gott den Heiligen 
Geist den Heiden ebenso wie den Juden 
gegeben hatte, antworteten sie mit 
Erstaunen: „Dann hat Gott also auch 
den Nationen die Buße gegeben zum 
Leben“ (V. 18).

Wir haben das Problem heute genau 
andersherum, und einige Leute sind 
sehr erstaunt über den Gedanken, dass 
Juden das Evangelium brauchen. Aber 
sie brauchen es, und dafür gibt es eine 
Reihe von Gründen:

Evangelisation für Juden  
ist das Herzstück des 
Evangeliums

Paulus sagt: „Ich schäme mich des 
Evangeliums nicht“ (Röm. 1,16), und er 
sagt uns auch warum. Dabei beschreibt 
er uns etwas vom Wesen des Evange-
liums: „ist es doch Gottes Kraft zum 
Heil“. Das heißt, Gott rettet durch das 
Evangelium und das mit Kraft. Männer 
und Frauen erhalten Vergebung ihrer 
Sünde, sie werden umgestaltet in das 
Bild Gottes und durch das Evangelium 
auf den Weg zum Himmel gebracht. 
Wem gilt dieser Segen des Evangeliums? 
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Wieder antwortet Paulus: „jedem Glau-
benden“. Jedem? Ohne jeden Unter-
schied? Nun, es gibt tatsächlich einen 
kleinen Unterschied: „sowohl dem 
Juden zuerst als auch dem Griechen“.

Erlauben Sie mir, Sie zu erinnern: 
Paulus beschreibt hier das eigentli-
che Wesen des Evangeliums. Er sagt 
uns, dass es Gottes Kraft ist, auf einen 
bestimmten Zweck gerichtet – Rettung 
– und auf bestimmte Menschen zielend 
– jeden, der glaubt, Juden zuerst, aber 
auch Nicht-Juden. Niemand wird ohne 
Glauben an das Evangelium gerettet, 
und Juden sind noch offensichtlicher 
Ziel von Gottes rettendem Handeln als 
Heiden.

Überrascht Sie das? Es gab viele Leute 
in Ur in Chaldäa, aber Gott erwählte 
Abraham. Abraham hatte zwei Söhne, 
aber Gott erwählte Isaak. Isaak hatte 
Zwillinge, aber Gott erklärte: „Und ich 
habe Jakob geliebt, Esau aber habe ich 
gehasst“ (Mal. 1,2) – und das während 
sie noch im Mutterleib waren, noch 
bevor sie irgendetwas Gutes oder Böses 
getan hatten, „damit der nach freier 
Auswahl Gottes gefasste Vorsatz beste-
hen bliebe, nicht aufgrund von Wer-
ken, sondern aufgrund des Berufenden“ 
(Röm. 9,11).

Es gab viele versklavte Völker auf der 
Welt, aber Gott führte nur Israel heraus 
aus Ägypten, gab keinem außer Israel 
seine Verheißungen, seinen Bund und 
sein Gesetz. Viele sündige Völker waren 
auf der Welt, aber nicht zu allen wur-
den die Propheten gesandt; die meisten 
wurden durch ein Exil zerstört und 
kein anderes Volk kehrte zurück in sein 

Land. Israel kehrte zweimal zurück, 
das eine Mal nach einer unglaublichen 
Wartezeit von 2000 Jahren! 

Wir vergessen manchmal, dass das 
Evangelium nicht wie ein Blitz in dunk-
ler Nacht erschien, unerwartet und 
ohne Ankündigung. Das Evangelium 
ist eine Erfüllung der Verheißungen, 
der Prophetien, der Unterweisungen 
und Sehnsüchte, die Gott Israel lange 
vorher gegeben hatte. Das Evangelium 
war „durch seine Propheten in heiligen 
Schriften vorher verheißen“ (Röm. 1,1). 
Jesus wurde „aus der Nachkommen-
schaft Davids“ geboren (ebd.), einer 
bekannten, alten Familie in Israel. Dem 
Evangelium gingen die Verheißungen 
voraus. Das Gesetz bereitete das Volk 
auf das Evangelium vor, indem es seine 
Grundlagen lehrte: ein Gefühl für die 
Heiligkeit Gottes, ein Bewusstsein für 
die Sünde, die jeden Lebensbereich 
angreift, die Unfähigkeit, sich selbst 
von der Sünde zu befreien, egal mit 
welchen Mitteln; viele Erfahrungen 
mit der geduldigen Gnade Gottes, und 
eine Offenbarung der stellvertretenden 
Sühne als dem Grund, auf dem Gott 
vergibt und umgestaltet.

Jesaja sprach vom sühnenden Opfer 
des Messias. Jeremia verhieß einen 
neuen, wirksameren Bund. Hesekiel 
beschrieb das kraftvolle Wirken des 
Geistes Gottes und versicherte dem 
Volk Gottes rettende Absichten. Daniel 
offenbarte Gottes überragende Souve-
ränität und sprach von der ungefähren 
Zeit des Todes des Messias. Hosea gab 
eine lebendige Darstellung der wunder-
baren Liebe Gottes – und so könnte ich 
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noch länger fortfahren. Das Evange-
lium ist die Erfüllung der Verheißun-
gen an Israel, „dem Juden zuerst“. Bis 
Gott in Christus die Trennwand einge-
rissen hat, waren alle anderen Völker, 
wie Paulus es darlegt, „ohne Christus, 
ausgeschlossen vom Bürgerrecht Israels 
und Fremdlinge hinsichtlich der Bünd-
nisse der Verheißung; und ihr hattet 
keine Hoffnung und wart ohne Gott in 
der Welt“ (Eph. 2,12).

So ist es nicht verwunderlich, dass sich 
die Apostel nie gefragt haben, ob Juden 
das Evangelium brauchen. Sie wurden 
von einer ganz anderen Frage umgetrie-
ben: Sollen auch die Heiden das Evan-
gelium hören? Judenevangelisation ist 
das Herzstück des Evangeliums. Juden 
sollen das Evangelium hören, denn das 
Evangelium ist ihr zugesagtes Privileg, 
ein göttliches Versprechen, das Gott, 
der Allmächtige, selbst ihren Vätern 
gegeben hat.

Das ist ein Grund, warum das Evan-
gelium den Juden gepredigt werden 
muss. Ich könnte noch viele weitere 
nennen, aber lassen Sie mich wenigs-
tens noch zwei weitere geben:

Das Evangelium zielt auf 
das Zentrum ihrer Not

Gott wird „einem jeden vergelten 
nach seinen Werken: denen, die mit 
Ausdauer in gutem Werk Herrlich-
keit und Ehre und Unverweslichkeit 
suchen, ewiges Leben; denen jedoch, 
die von Selbstsucht bestimmt und der 
Wahrheit ungehorsam sind, der Unge-
rechtigkeit aber gehorsam, Zorn und 

Grimm“ (Röm. 2,6–8). Gut, sagen 
Sie vielleicht, aber die Juden sind ein 
besonderes Volk. Gott hat sie durch 
seine souveräne Gnade aus dieser Ord-
nung ausgenommen. Schließlich haben 
sie so viel leiden müssen, dass niemand 
sich vorstellen kann, sie könnten noch 
mehr zu leiden haben! Hören Sie dazu 
Paulus: „Drangsal und Angst über die 
Seele jedes Menschen, der das Böse 
vollbringt, sowohl des Juden zuerst als 
auch des Griechen ... Denn es ist kein 
Ansehen der Person bei Gott. Denn so 
viele ohne Gesetz gesündigt haben, wer-
den auch ohne Gesetz verloren gehen, 
und so viele unter Gesetz gesündigt 
haben, werden durch Gesetz gerichtet 
werden“(Röm. 2,9–12).

Juden brauchen das Evangelium, 
denn auch Juden sind Sünder, ebenso 
wie die Heiden. Juden und Griechen 
sind alle unter der Sünde, wie geschrie-
ben ist: „Da ist kein Gerechter, auch 
nicht einer“ (Röm. 3,10). Gibt es eine 
Sünde, zu der die Menschheit fähig ist 
und von der nicht im Alten Testament 
berichtet wird, dass Israel sie begangen 
habe? Woher haben wir die Idee, Juden 
seien irgendwie aus anderer mensch-
licher Materie gemacht? Wo haben 
wir gelernt, dass menschliches Leiden 
Sühne sei für menschliche Sünde? Ist 
die Bibel undeutlich in Bezug auf die 
Notwendigkeit einer gottgewirkten 
Sühne, eines göttlichen Eingreifens 
für die Rettung des Menschen? Kann 
irgendjemand, durch welche Mittel 
auch immer, sich selbst erlösen?

Juden sollen das Evangelium hören, 
denn Juden, so wie Menschen aller Völ-
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ker, brauchen das Evangelium, brauchen 
Erlösung, brauchen umgestaltende Ver-
gebung, die Gott nur durch den Glau-
ben an seinen Sohn gibt. Warum soll-
ten wir, im Namen der Liebe zu Israel, 
Israel aus der Völkerfamilie ausschlie-
ßen, indem wir uns weigern, ihnen das 
Evangelium zu predigen? Was für eine 
Liebe sollte das sein? Sie ist sicherlich 
weder durch die Heilige Schrift geleitet, 
noch von den Rettungsabsichten Got-
tes motiviert. „Brüder! Das Wohlgefal-
len meines Herzens und mein Flehen 
für sie zu Gott ist, dass sie errettet wer-
den“ (Röm. 10,1). Eine biblisch moti-
vierte Liebe zu den Juden wird von die-
sem Volk in ähnlicher Weise sprechen, 
wie Paulus: „Ich sage die Wahrheit in 
Christus, ich lüge nicht, wobei mein 
Gewissen mit mir Zeugnis gibt im Hei-
ligen Geist, dass ich große Traurigkeit 
habe und unaufhörlichen Schmerz in 
meinem Herzen; denn ich selbst, ich 
habe gewünscht, verflucht zu sein von 
Christus weg für meine Brüder, meine 
Verwandten nach dem Fleisch; die Isra-
eliten ...“ (Röm. 9,1–4a).

Warum ist Paulus so besorgt um die 
Israeliten? Was ist der Grund für seine 
schreckliche Sorge? Paulus erklärt es: 
„Denn da sie Gottes Gerechtigkeit nicht 
erkannten und ihre eigene aufzurichten 
trachteten, haben sie sich der Gerech-
tigkeit Gottes nicht unterworfen. Denn 
Christus ist des Gesetzes Ende, jedem 
Glaubenden zur Gerechtigkeit“ (Röm. 
10,3–4). Mit anderen Worten: wie auf-
richtig auch immer der Eifer mancher 
Juden für Gott sein mag, er ist nicht 
„mit rechter Erkenntnis“ (Röm. 10,2).

Ob Sie es glauben oder nicht, Juden 
haben keinen natürlichen Zugang zu 
den Wegen Gottes. Wir haben keine 
angeborene innere Erkenntnis über 
Gottes Heilsweg. Wir Juden müssen 
das Evangelium hören, denn wir brau-
chen das Evangelium, Gottes Kraft, 
die jeden rettet, der glaubt – die Juden 
zuerst, aber auch die Heiden. Wir müs-
sen das Evangelium hören, denn unsere 
nationale Zukunft hängt im Letzten 
nicht am Erfolg der Friedensverhand-
lungen, an einer stabilen Wirtschaft 
oder militärischem Fortschritt. Sie 
hängt an unserer gemeinsamen und 
persönlichen Antwort auf den Ruf Got-
tes in Christus.

Verkündigung des  
Evangeliums an Juden  
verherrlicht Gott

Dies ist der eigentliche Grund dafür, 
dass es das Evangelium gibt und sollte 
das Hauptmotiv für all unser Handeln 
sein. Gott hat entschieden, sich selbst 
zu verherrlichen, indem er sündigen 
Menschen, die seiner Freundlichkeit 
nicht würdig sind, Gnade erweist. 
Anstatt eine sündige Welt zu zerstören, 
hat er sich entschieden, sein Bild in der 
sündigen Menschheit wiederherzustel-
len – ein großes Werk, das er durch das 
Evangelium tut.

Dies ist deutlich sichtbar in der 
Geschichte und Zukunft Israels, und es 
sollte auch sichtbar werden in unserer 
Haltung dem jüdischen Volk gegen-
über. Es stimmt, viele von ihnen sind 
den Wegen Gottes nicht gefolgt. Aber 
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„wird etwa ihre Untreue die Treue Got-
tes aufheben? Das sei ferne!“ ... „wie 
geschrieben steht: „Damit du gerecht-
fertigt werdest in deinen Worten und 
den Sieg davon trägst, wenn man mit 
dir rechtet“ (Röm. 3,3–4).

Gott erweist seine Liebe zur Welt, 
indem er seine Liebe zu Israel zeigt. 
„Denn kaum wird jemand für einen 
Gerechten sterben; denn für den Güti-
gen möchte vielleicht jemand auch zu 
sterben wagen. Gott aber erweist seine 
Liebe gegen uns darin, dass Christus, 
als wir noch Sünder waren, für uns 
gestorben ist“ (Röm. 5,7–8). Christus 
starb für die Gottlosen, die Ungläubi-
gen, die Unwürdigen, für diejenigen, 
die Gottes ewige Gnade erwählt hat, 
aus Juden und Heiden.

Wie unwahrscheinlich es auch immer 
auf der menschlichen Ebene und mit 
menschlichen Mitteln betrachtet zu 
sein scheint: „die (Gott) vorher erkannt 
hat, die hat er auch vorherbestimmt, 
dem Bilde seines Sohnes gleichförmig 
zu sein, damit er der Erstgeborene sei 
unter vielen Brüdern“ (Röm. 8,29). Was 
Gott beabsichtigt, das erreicht er auf 
jeden Fall. Es ist eine völlige Überein-
stimmung zwischen denen, die er zur 
Herrlichkeit erwählt hat, und denen, 
die zum Schluss verherrlicht sind: „Die 
er aber vorherbestimmt hat, diese hat er 
auch berufen“ durch seinen mächtigen 
Heiligen Geist, der weht, wo er will und 
Männern und Frauen die Wiedergeburt 
von oben gibt. „Und die er berufen hat, 
diese sind auch gerechtfertigt“ durch 
das Blut Christi, das durch den Heili-
gen Geist für sie wirksam wird, „die er 

aber gerechtfertigt hat, diese hat er auch 
verherrlicht“ (Röm. 8,29–30). Niemand 
wird auf dem Weg vergessen oder geht 
verloren. All jene, die der Vater Jesus 
gegeben hat, werden zu ihm kommen, 
und niemand kann sie aus seiner Hand 
reißen.

Gott wird Israel retten und dabei 
seine treue und liebevolle Güte erwei-
sen. Gott hat seine Absicht mit Israel 
also nicht verfehlt, obwohl zur Zeit ein 
großer Teil des Volkes ungläubig ist. 
Gott zeigt sowohl seinen Zorn als auch 
seine Geduld in der Geschichte Israels: 
seinen Zorn in dem furchtbaren Lei-
den, das seit fast 2000 Jahren über das 
Volk gekommen ist, seine Geduld in der 
Sendung Christi, die den Verheißungen 
entspricht, dann in der Sendung von 
Boten des Evangeliums und schließlich 
darin, dass sein unsterblicher Wille in 
ihnen zur Vollendung kommt.

„Was Israel sucht, das hat es nicht 
erlangt; aber die Auswahl hat es erlangt, 
die übrigen jedoch sind verstockt wor-
den“ (Röm. 11,7), „ausgebrochen wor-
den durch den Unglauben“ (ebd., V. 
20). „Sei nicht hochmütig, sondern 
fürchte dich! Denn wenn Gott die 
natürlichen Zweige nicht geschont hat, 
wird er auch dich nicht schonen“, wenn 
du nicht an der Güte bleibst (ebd., V. 
21–22). Darüber hinaus: „Gott kann 
sie wieder einpfropfen“ (V. 23). Ein 
Tag wird kommen, an dem „ganz Israel 
gerettet werden“ wird, „wie geschrieben 
steht: Es wird aus Zion der Erretter 
kommen, er wird die Gottlosigkeit von 
Jakob abwenden; und dies ist der Bund 
von mir ...“ sagt der Herr (V. 23).
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„Denn wie ihr (gemeint sind die Hei-
den) einst Gott nicht gehorcht habt, jetzt 
aber unter die Begnadigung gekommen 
seid durch ihren Ungehorsam, so sind 
jetzt auch sie eurer Begnadigung gegen-
über ungehorsam gewesen, damit auch 
sie nun unter die Begnadigung kom-
men. Denn Gott hat alle zusammen in 
den Ungehorsam eingeschlossen, damit 
er alle begnadige“ (V. 30–32).

Dann wird das himmlische Heer 
vollzählig sein, und wir werden ein-

stimmen in das ewige Lob Gottes und 
des Lammes auf dem Thron: „Du bist 
würdig, das Buch zu nehmen und seine 
Siegel zu öffnen; denn du bist geschlach-
tet worden und hast durch dein Blut 
für Gott erkauft aus jedem Stamm und 
jeder Sprache und jedem Volk und jeder 
Nation“ (Offb. 5,9).

Das ist der ganz besondere Grund, 
warum Juden das Evangelium hören 
sollen.
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